


Stellensuchende auf 
ihrem Weg ermutigen 
Se1t sieben Jahren unterstutzt das Programm Tandem St Gallen Stellensuchende auf ihrem Weg 
zurück in den Arbeitsmarkt. Fre1w1ll1ge Mentonnnen und Mentoren stellen ihre Erfahrung und 1hre 
Zeit sowie ihr Netzwerk zur Verfügung. Die Vermittlungsquote liegt bei über 70 Prozent. 

Wer mit einem Tandem erfolgreich voran
kommen will, ist auf eine gute Zusam
menarbeit und gegenseitige Rücksicht
nahme angewiesen. Das gilt für eine 
Tandemfahrt über Land ebenso wie für 
das gleichnamige Mentaringprogramm 
zur Unterstützung von Stellensuchen
den im Kanton St. Gallen. Ein wichtiger 
Bestandteil der täglichen Arbeit von 
Programmleiter Rene Hüppi ist deshalb 
das erfolgreiche Zusammenführen ei
nes stellensuchenden Mantees mit dem 
passenden Mentor bzw. der passenden 
Mentorin. «Bei einem ersten Gespräch 
mit dem Stellensuchenden wird meist 
klar, aus welchem Berufsfeld der zu
künftige Mentor kommen sollte, ob eher 
ein Mann oder eine Frau infrage kommt 
und welchesAlter passend wäre)), erläu
tert Hüppi sein Vorgehen bei der Ver
mittlung. 
Aufseiten der Mentoren kann der Pro
grammleiter dabei aus einem Pool von 
rund 100 Berufsfrauen und -männern 
auswählen, die sich insgesamt jährlich 
rund 1600 Stunden freiwillig fur die 
ihnen anvertrauten Mantees engagie
ren. Sie sind Mutmacher, Kritiker, Zuhö
rer und Ratgeber in einem, sodass sie 
dem Stellensuchenden dank ihres be
ruflichen Hintergrundes und Netzwerks 

mögliche Wege aus der Arbeitslosigkeit 
aufzeigen können. Dies beinhaltet das 
Reflektieren der Bewerbungsunterlagen 
und des Auftretens in einem Gespräch 
wie auch den Umgang mit Absagen. «Es 
ist nicht selbstverständlich, in der heuti
gen Zeit engagierte Menschen zu fin
den, die sich unentgeltlich für andere 
einsetzen,,, ist sich Hüppi bewusst. Ent
sprechend gross wird in der Programm
stelle die Wertschätzung und Dankbar
keit gegenüber den Mentonnnen und 
Mentoren geschrieben. Hüppi und sein 
Team organisieren mehrere Weitar
bildungsveranstaltungen zum Thema 
Arbeitsmarkt und sorgen mit regelmäs
sigen Treffen für einen persönlichen Er
fahrungsaustausch. 
Auf dem anderen Sitz des Tandems neh
men Stellensuchende Platz, die von den 
Regionalen Arbeitsvermittlungszentren 
(RAV) angemeldet werden und unter 
schiedlicher nicht sein könnten. Da ist 
der 19-jährige junge Mann frisch ab 
Lehre, der sich nun endlich als vollwer
tiges Mitglied dem Berufsalltag stellen 
möchte, wie auch die 58-jährige Dame, 
die ihre Fähigkeiten noch einige Jahre 
emsetzen möchte. Seide haben es auf 
dem heut1gen Arbeitsmarkt mcht leicht. 
Bei der Lancierung des Programms 

Tandem St. Gallen vor sieben Jahren 
wurde als Erstes das Programm 
«18plus>~ ins Leben gerufen, nach acht 
Monaten rollte bereits das fünfzigste 
Tandem durch den Kanton St. Gallen. 
Zwei Jahre später folgte das Programm 
«50plus,,, das auf Stellensuchende am 
anderen Ende des Berufslebens fokus
sierte. Aufgrund der positiven Erfahrun
gen mit diesen beiden Programmen 
wurde am 1. November 2012 das dritte 
Programm, •<Tandem PLUS>~, lanciert. Im 
Zentrum stehen dort Beitragsbefreite, 
die lediglich einen Anspruch auf SO Tag
gelder haben. ln diesen Bereich fallen 
insbesondere Personen, welche nach 
einer Scheidung, nach Krankheit, Unfall 
oder Mutterschaft wieder in den Arbeits
prozess zurückkehren. Allen Mantees ge
meinsam ist, dass sie freiwillig am Pro
gramm teilnehmen und entsprechend 
einen grossen Willen und die Bereit
schaft mitbringen, nach einer guten 
Lösung zu suchen. Die gemeinsame 
Reise auf dem Tandem dauert rund vier 
Monate. Anschliessend zeigt sich bei 
durchschnittlich 70 Prozent der Stellen
suchenden ein Weg aus der Arbeitslosig
~~ ~ 

Informationen: www.tandem-sg.ch 

Nationalrat gegen nationale Unabhängigkeitsregelung 
Der Bund soll für sich selbst sow1e für die Gemeinden und Kantonen keine Vorschriften zur Unab
hangigkelt von Reglerungen und Parlamenten erlassen. Das hat der Nationalrat Mitte September 
entschieden. 

Er gab einer parlamentarischen Initiative 
mit 125 zu 54 Stimmen keine Folge, mit 
der Stephane Rossini (SPNS) ein Bun
desgesetz zur Regelung der Unabhän
gigkeit der Behörden verlangt hatte. 
Rossini wollte die unterschiedliche 
Handhabung des Transparenzgebots 
und der Lösung von Interessenkonflikten 
harmonisieren. Das Milizprinzip konne 
dazu führen, dass Behördenmitglieder 
in heikle Interessenkonflikte geraten 
könnten, begründete Rossini seinen Vor
stoss. Gerade in Gemeindebehörden 
lägen das Amt mit Entscheidkompeten-
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zen und die Position der Amtsinhaber im 
Wirtschaftsleben oft nahe beieinander. 
Eine Minderheit der Staatspolitischen 
Kommission (SPK) hätte den Vorstoss 
annehmen wollen. Es gehe um Grund
sätze, sagte Andreas Gross (SP/ZH). 
••Unser Ruf ist alles andere als gut.>l Das 
Verhältnis zwischen politischen Behör
den und Interessenorganisationen und 
der Wirtschaft sei nicht sehr gut abge
grenzt. Doch die Mehrheit wollte nichts 
vom Vorstoss wissen. Würden für sämt
liche Mitglieder von Behörden in Ge
meinden, Kantonen und beim Bund die-

selben Regeln zu Ausstand, Offenlegung 
von Interessen oder Unvereinbarkeilen 
gelten, wäre das ein ungerechtfertigter 
Eingriff in ein bewährtes System. Dafür 
wäre eine Verfassungsänderung nötig. 
EineAushöhlung des Milizprinzips sei zu 
befürchten, sagte Ruth Humbel (CVP/AG) 
namensder Mehrheit. Seien die Voraus
setzungen für die Ausübung von Ämtern 
zu restriktiv, werde es schwierig, genü
gend Leute zu finden, die ein Amt aus
üben könnten und wollten. Entschei
dend sei die gegenseitige Kontrolle in 
den Gremien. sda 

1 1 


	titelblatt
	CH-Gemeinden

